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Sie lebt im Himmel noch, und iſt ga 


„Aden pochbetrübten enn Bann. 
e fromme Dochter die er hat voran geſchickt, 
Newbee a von BOTT ev 
quidt. 5 
5 er ihr die Mreudꝰ er hat ſie nicht perlohren, 
Drum goͤnn er ihr die Nr Ki een. 
n Aus Chriſt⸗ſchuldigem Mileiden ſchrſebs in Leipsig 5 
N Adam Rechenberg, Theol. Prof. Primarius. 


Ein Wundſch iſt zwar erfüllt, Du theurer ED Mann, 
M en ich unlaͤngſt vor Dich zu meinem GOtt gethan: 
Du nat eden den erſten Enckel kuͤſſen, 
Allein Du muſt dabey die liebſte Tochter miſſen. 
So ſollſt Du nun erfreut als Groß⸗Herr⸗Vater ſeyn, N, 
Und deine Vater⸗Bruſt klemmt Schmertz und Jammer ein! 15 
Diß iſt ein Schmertzens⸗Kind! en dude a ſchwinden, 
| iehrſt andieſem h 
* e m» 7 7 6 ſeines ſchuldigſten Mitleidens ſchrieb Wie 
D. Johannes Schmid, P. P. der Khurfuͤrſtl. 
3 a Stipendiaten Ephorus, des Collegi E Marie Virginis‘ robſt, 
ere | 


Sr Em, theurer GOttes⸗Mann, bey deiner Tochter Scheiden, 

W̃ Dein halbes Hertze dir zugleich entnommen iſt; 

So fühleft Du den Schmertz, und Du kanſt nicht vermeiden, 
Daß deiner Augen⸗Paar in Thraͤnen ſich ergießt. 


iſt zu thun? Kan man den Todt vertreiben? 
Jeg ere r betritt die Todtes⸗ Bahn, 
Und wohl wer ſelig ſtirbt: So muß der Troſt verbleiben, 
Daß alles was Gott thut, iſt herrlich wohlgethan. — | 
7 D. Johann Valentin Achmid. 


| Der Seltg Verſtorbenen 
Letzte Abſchieds Rede an ihren Ehe Herrn. 
| ſt Du? weine nicht: Die Schiffahrt iſt gender, 
N nach haͤuffigem Verdruß, 
Ich hab auch an den Port geſegnet angelaͤndet, a 
ee dee ee raten 
Noch SS in den Pertdenſhwanſen Ei ru leiden. 


Was meinftu? weine nicht: was helffen hier die Zahren? 
Wiewohl ich geb Sage eee Bu" 
Nachdem dumeiner Lieb und Treue muſt entbahren: | | 
Wer kan, was GOttbefchlieft,erfindenund verſtehn ? 
Wir moͤgen hin und her mit den Gedancken ſchweiffen, 
Des Allerhoͤchſten Schluß iſt ſchwerlich zu begreiffen. g 
Was weinſtu? weine nicht: Der Schmertz der Mich betroffen, 
Setzt den entkraͤfften Leib in eine ſanffte Ruh, . 
Ich darff nicht, wie ee Guͤte GOttes hoffen; 
Mir fallt die Seligkeit durch Kinder⸗ zeugen zu; 
Laß immerhin den Leib in ſeinem Grab erkalten, 
ch will den Kirchen⸗Gang in Zions⸗Tempel halten. 
Was weinſtu? weine nicht: laß noch die Worte gelten, 
Wer andern Troſt ertheilt bey uͤberhaͤuffter Pein . 
Sich aber ſelbſt 90 der mit Recht zu ſchelten: 
Drum laß dir dieſen Troſt in den Gedancken feyn, 
Ich werde nicht zurück nachdem Mich GOtt genommen 
Du aber wirſt zu Mir, nach deinen Zeiten kommen. } | 
D. Johann Facob Hering, 


N Facult, Medic. Aſſeſſ. und des Frauen⸗ 
Colleg. Collegiat. 
EI ſchwerer Fall trifft Ihn, Hoch⸗werthgeſchaͤtzter Mann, 
Dabey die 17 nur zur Gnuͤge klagen kan: 
Doch es wird auch daben an Lindrung nicht gebrechen: 
Er weiß von Centnern Troſt aus GOttes Wort zu Bien, ‚ 
Gibt GOtt Ihm dann nun gleich den Eßig⸗ſauren Biſſen, 
Nur ſtil! Er wird ihn ſchon zu uber zuckern wiſen. 
An den Hochbetruͤbten Herrn Vater ſchrieb es troͤſtend 5 
| oh. Heinrich Erneſti, 
N ir, P. P. & Fac. Phil. h. t. Decanus. 
N: Venerande Pater mireris, quod pia Nata 
Nunc repetat Patris ceelica regna füi. 
Dividit illa ſuum ex æquo, quo flagrat, amorem 
Deſerit atque Patrem, viſat ut ipſa Patrem. 


I. C. Ludovici, P. p. 


An den Hoch⸗Ehrwuͤrdigen Hn. Vater 
der ſelig Verſtorbenen. 
D Deingeliebtes Kind, das Muſter frommer Frauen, 
Durch allzu frühen Tod betrübten Abſchied nimmt, 
Kan ich Dein ſcweres Leid auch in der Ferne ſchauen, 
Wobey der Augen⸗Paar in heiſſen Thranen ſchwimmt. Doch 
| 0 


Doch bin ich nicht gemeynt viel Troſt zu überfchreiben, 
Der Himmel zeigt Dir ſelbſt den edlen Balſam an, 
Der das gehaͤuffte Weh durch ſeine Krafft vertreiben, 
Und das geſchlagne Hertz am beſten heilen kan. 
Denlaſſe doch der HErr in Deine Wunden flieſſen, 
Und mache Dich dadurch von Deinem Kummer frey, 
Er gebe daß Dein Hauß nach dieſen Finſternuͤſſen 


infort auff lange Zeit ein lichtes Goſen ſey! 
9 nf f 0 5 a ſchrieb — 4 — Mitleiden und zu Bezeugung 
̃ einer Ergebenheit in Leipzig 


Grab⸗Schrifft. 


Es hat was von mir lebt mein Leben weggenommen, 
Doch ich bin durch den Tod zum rechten Leben kommen.. 
5 M. G. F. Michter, 


Fac. Phil. Adſeſſor. 
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Kan dein bethraͤntes Aug auff frembde Zeilen fehn, 
So laß mein Beyleid itzt bey deiner Wehmuth ſtehn, 
Hochwertheſter Patron; Denn ich kan leichtlich ſchlieſſen, 
Wie ſtarck die Thraͤnen dir um deine Wangen flieſſen. 
Mein Vater, deſſen Leib nunmehr die Erde kuͤhlt, 
Hat auch vor kurtzer Zeit dergleichen Schmertz gefühlt: 
Er ſah das erſte Kind von ſeiner Tochter kommen, 
Allein ihm ward davor Dieſelbe weg genommen. 
Er ſelbſten wurde bald darauff zur Ruh gebracht, 
Und mir des Kummers Laſt gedoppelt ſchwer gemacht. 
Dir gebe GOtt den Reſt von deiner Tochter Jahren, 
Und laß die deinen nicht dergleichen Leyd erfahren. 

a So condolirte ſchuldigſt 


M. Joh. Yhriſt. Avenarius. 
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M. Jacob Metzner. 
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